
Erstes HefiERDER JahrgangORRESPON  EN Januar 1968

Das Ias W asser, gereicht, 1st uch heute och der überzengendste Beweis
ür dıe Exıstenz Gottes, der sıch ın dem fiebernden Gesicht einNes Menschen
zeıgt.

Kardinal Emile Leger

Zum Beginn des uen Jahrgangs
Zum Begınn des Jahrgangs erscheint die Herder- tolgend 1St eın Publikationsorgan ın der Lage, ıcht NUur

Korrespondenz miıt veränderten Gesıichtszügen. Ereignisse „vermitteln“, Nachrichten verarbeiten
Für ıne Zeıitschrift, die sıch der Wertschätzung einer un mitzuteılen, nıcht 1LLULE Spiegel des Zeitgeschehens,
breıiten Leserschicht erfreut, 1St selbstverständliche sondern zugleich elınes der Medien des zeitgeschichtlıchen,
Pflicht, ihren Lesern un Benützern die Überlegungen, kırchlichen un: kulturellen Selbstverständnisses des Lesers
die den Veränderungen geführt haben, mitzuteılen. se1in. Nur 1in diesem Mitgehen verbleibt 1mM ınneren
Sıe empfindet diese Gelegenheıt zugleich als wıllkomme- Lebenskreis der Zeıtgenossen, 1St zugleich Modus un
1EN Anlaß einem möglıchst direkten Zwiegespräch Miıttel seiner Selbstinterpretation. ıne Zeıtschrift, die
mi1ıt ihnen, nıcht 11ULT möglıchen Mifßverständnissen vorrangıg 1mM Dıenst der Sachinformation un nıcht der

Meinungstrends steht, wırd deshalb gewiß eın mMOg-vorzubeugen, sondern den Leser selbst der ınneren
Entwicklung teilnehmen lassen, der iıne Zeitschrift, lıchst ideologiefreies, aber dennoch zeitkonformes mage
deren Hauptaufgabe die Unterrichtung des Lesers über die bemüht se1in.
Vielzahl der Entwicklungen 1mM Korrelationsfeld zwıschen
Kiırche un Welt ISt, sıch weder entziehen annn noch eNnt- Gewandeltes birchliches Selbstverständnıs
zıehen darf Die Herder-Korrespondenz gehört gewiß

jenen Zeitschriften, denen 1INan Zuverlässigkeit Mıt dem Jahrgang entfällt der Untertitel „Orbıs
un Gebrauchswert attestiert. Es lıegt 1mM Wesen einer catholicus“, der für die Öösterreichische Teilausgabe
Zeıtschrift, die sıch mit diesen Attributen ıne solide Stel- bisher der Haupttitel WAar,. Dıiıe Aufgabe des
ung iın der katholischen Publizistik des deutschen Sprach- Untertitels führt damıt zugleich eıner auch zußeren
LT4Laumes erworben hat, daß Stetigkeit un: Kontinultät die Fusionierung der bısher 1im Titel getIreENNTEN, aber 1im
vorrangıgen Leitsätze sSind. Der Verzicht auf auffällige Inhalt yleichen Ausgaben für Osterreich un tür den
Aufmachung, aut den Geruch des Sensationellen, der übrigen deutschen Sprachraum. Da die politischen Bedin-
Vorrang der Sache cselbst VOTLr noch legıtımen subjektiven SUuNSsCH der unmittelbaren Nachkriegszeit, die Z Ver-
Denktormen un Meinungsbildern gehören den — öffentlichung getrennter Ausgaben ZWaNHCNH, se1lt längerer
veräußerlichen Leitbildern einer solchen Zeitschrift un eit enfallen sınd, glaubten die beiden Verlagshäuser,
bilden legitıme FErwartungen iıhrer Leserschaft. Herder Freiburg und Herder VWıen, MIt der Schriftleitung
Man wırd sıch also nıcht wundern, wenn sıch das Moment diese Vereinheıtlichung erantworten können. Wır
der Stetigkeit un ftormaler Anspruchslosigkeit der hoffen, diese Aaus Rationalisierungsgründen notwendig
Durchsichtigkeit der Sache willen auch 1mM außeren Er- gewordene Ma{fißßnahme durch ıne Verjüngung des außeren

epräges der Gesamtausgabe ausgleichen können. Zu-scheinungsbild ausgepragt hat ach einer kurzen Periode
des Experimentierens während der ersten Zzwel Jahrgänge gleich aber möchte die Herder-Korrespondenz, die sıch
blieben die zußere orm SOWI1e die Grundlinijen ihrer bereits se1it ihrer Gründung schon auf Grund der Breite
inneren Gestaltung praktisch unverändert. Dennoch ıhres Informationsspektrums immer als ıne Zeitschrift
ebt auch 1ne Zeitschrift nıcht außerhalb des e1lt- für den deutschen Sprachraum verstand, dieser
geschehens, da Ja ihre eigentlıche Aufgabe 1St, dieses ihrer Verpflichtung durch Dıifferenzierung ıhrer Länder-
Zeıtgeschehen dem Leser vermitteln un mıt ıhren berichterstattung noch besser gerecht werden.

Von diesem technischen Aspekt abgesehen, bedurfte dieMitteln einsichtig machen. Indem eın Informations-
diesem Geschäft obliegt, prag innerhalb der ıhm Änderung des Untertitels ohl einer eiıgenen Überlegung,

DESETZTIEN Grenzen dieses Zeitgeschehen nıcht NUuUr mıt, 1ın die auch Vorschläge un: Einwände der Leserschaft aut-
sondern bleibt auch ın dieses hineingebunden und VeOeI- wurden. Wer sıch der Tradition der Zeitschrift
andert sıch mMI1t ihm. Solche Veränderung ISt durchaus verpflichtet weılß, wırd dieser Änderung möglıcherweıse
Jegıtım, S1e ISt ach Mafßgabe des Fortschreitens der gesell- nıcht ohne Bedenken zustiımmen. Warnungen VOT konfes-
schaftlichen Entwicklung un: des kırchlichen Selbstver- sioneller erengung sınd ıcht 1LL1ULr legitım, S1e sınd leider
ständnisses notwendig. Nur dieser Notwendigkeıt auch Mode geworden. Damıt häauten sıch die Mifßver-
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ständnıisse. Was der eine als Jegitime kirchliche Neuerung, en, lösen sıch Vorstellungen VO einem geschlossenen
als eiınen Durchbruch ZUuU Eigentlichen des Christentums, COI DUS christianum oder COLDUS catholicum auf.
als iıne DECUEC Oorm der Sichtbarmachung des ınnersten Je ungeschützter die Kirche sich aber der Gesamtgesell-
Wesens der Kirche ansıeht, versteht der andere leicht als schaft öffnet, diftierenzierter wird auch das inner-
ine Infragestellung der eigenen Fundamente, als Ab- kırchliche Meinungsbild, das, 11l INa  $ das religiöse
weichung VO eigenen testen Grund, als Abwanderung Phänomen un: selne Entwicklungstendenzen möglıchst
VO Zentrum die Peripherie. Solche Assoz1atiıonen allseitig erfassen, ıcht mehr (auch innerkatholisch nıcht
stellen sıch unschwer auch angesichts eınes schr ZC- mehr) MIt amtskirchlichen Vorgängen Z Deckung C
schichrlic|} gepragten Titels w1e des „Orbis catholicus“ bracht werden ohabhel Um größer werden reilich auch
e1in. Jeder verbindet damıt eın irgendwie vorhixiertes die Gefahren der Auflösung des Christlichen 1N das reın
Programm. eım eınen 1St die Kirche als weltweıt Menschliche: die humanıstische Versuchung wuchert heute

1n den verschiedensten Gestalten. In dieser Sıtuation hatetablierte geistliche sOcC1letas perfecta; für den anderen
die primär auf ıhre institutionelle Festigkeıit un: Eın- ıne Informationszeitschrift, die möglichst
heitlichkeit bauende Kıirche: der ine verbindet damıt Spiegelbild der tür den Christen relevanten gesellschaft-
ıhre weltweıte Wirksamkeıit 1mM Heilsdienst der Welt, lichen Entwicklung sein will, nıcht 11UTr die Aufgabe einer
der andere das katholische Verharren 1mM inneren Raum vielfältigeren Darstellung kirchlicher un christlicher
der Kırche. Pluralıtät, sondern auch der Konzentratiıon auf jene
Die Herder-Korrespondenz hat diesen Titel, SOWeIlt Schnittpunkte des relıg1ösen un gesellschaftlichen Lebens,
programmatisch yemeınt Wal, reilich N1€e als konfessio- fundamental Christliches 1in Erscheinung trıtt, realı-
nelle Begrenzung ihres Berichtshorizonts verstanden. Von sıert oder auch 1n rage gestellt wiırd. Der ausdrückliche
Anfang valt ıhre Aufmerksamkeit Ja ıcht NUr dem konfessionelle eZzug scheint dabei, besonders wenn

Geschehen ın der katholischen Kirche. Sıe verstand die der Gefahr innerkirchlicher Verengung u  9 wenıger
organge un Entwicklungen in der Okumene un 1n erfordert oder wichtig als ıne die kirchlichen un
den anderen christlichen Kıiırchen als gleichrangigen gesellschaftlichen Lebenstormen mittragende Untersche1i-
Berichtsgegenstand un findet heute in den Vertretern dung der Geıister.
dieser Kirchen im Protestantiısmus, aber auch innerhalb
der Orthodoxie 1ne zahlreiche un interessierte Leser- Inhaltliche Veränderungenschaft Ihre Berichterstattung blieb n1ıe auf das eın ırch-
iıche un noch wenıger auf seınen institutionellen Aspekt Mıt dem Wechse]l 1in Aufmachung un Tıitel sind auch
beschränkt, sondern erstreckte sıch auf jene Berichts- einıge inhaltliche Änderungen verbunden. Sıe hängen
bereiche, 1n denen die Interdependenz 7wischen Kirche mıiıt dem bisher Gesagten ENS inmen. Eınem Teil der
un Gesamtgesellschaft besonders sichtbar wird, auf die Leser wırd vermutlıch die Weglassung der Kommentare
organge des gesellschaftlichen Lebens, die den Christen der päpstlichen Gebetsintentionen zunächst auffallen. Die
n seiner relig1ösen Fx1istenz treffen, pragen oder C1- Herder-Korrespondenz oibt damıiıt ohne Zweitel 1ne
höhter Verantwortung herausfordern. manchen Lesern seit Jangem jeb gewordene Tradition

auf Manche Leser verwıesen auf die besondere Brauch-
barkeit dieser Kommentare 1m Seelsorgsdienst. DieOffene Katholizität
Kommentare den Missionsgebetsmeinungen dienten

Dennoch erscheint der Terminus als solcher geschichtlich lange eıt primär der Intormatıion iın den verschiedenen
gesehen heute nach den Diskussionen un Erkenntnissen Missionskirchen. Sıe dienten also wenıger der Gebets-
des Konzıils chiffrenhaft MIt einem ırchlichen Selbst- anleitung als der sachlichen Unterrichtung des Lesers. Ihr
verständnıiıs verbunden, das nıcht mehr ohne weıteres als Intormationswert WAar reılıch weitgehend abhängig VOoNnNn

das unsrıge bezeichnet werden annn Versucht INan diesen der vorgegebenen Themenstellung. Es soll aber auch iıcht
verschwiegen werden, da{fß zahlreiche Leser, SOWeıt INantheologischen Wandel kirchlichen Selbstverständnisses

DOSItLV auszudrücken, wiırd Nan ıh VOLr allem darın schließen kann, die Mehrkheıit, angesichts der esonderen
sehen: DDıie Kirche versteht sıch nach dem Zweıten Vati- Ausprägung der Zeitschrift un der Entwicklung des DC-

samften kirchlichen Intormationswesens S$1e als ine Artkanum wenı1ger als 1n sıch selbst ruhende gesellschaftliche
Größe denn als Heilsdienst der Gesellschaft )as Fremdkörper empfanden. Die Verbindung VO  e} kritischer
diakonische Moment 1St ihr besonderes Spezifikum CWOLI- Sachinformation un Meditationsstoftf hat nıcht alle
den ıcht zufällig kommt diese Zentrierung auf den Leser überzeugt.
Heilsdienst der Gesellschaft in der Wiedereinführung Hınzu Lrat och ine andere Überlegung. Seit dem Kriegs-
eınes eigenen diakoniıschen Weihestandes ZU Ausdruck ende haben sich innerhalb des deutschen Sprachraumes

mehrere Pastoralzeitschriften entwickelt, die die Funk-(womıt 1LLUT auf das Faktum verwıesen, keineswegs aber
über deren Zweckmäßigkeit entschieden se1). Kirche 1St tion der unmittelbaren Seelsorgshilfe 1n exXxtienso und
ıcht 1Ur dort, Kirchenzucht geübt un sakramen- methodischer erfüllen können, als 1es in eiınem kurzen

Gebetsmeinungskommentar möglıch 1St. Auch haben sıchtales Leben verwaltet wırd, sondern der Heilsdienst
der Gesellschaft in seinem SaNzeh Umftang un seiner die Formen gesamtkirchlichen Betens mi1t dem geme1n-

aAaNzZCH Vielfalt geschieht. Die Öökumenische OÖffnung der schaftsförmigeren Selbstverständnis der Kıirche CWan-
delt Von Anfang WAar zudem Ziel der Herder-Kirche un: das Bemühen eine Neueinschätzung der

Heilsbedeutung der anderen Religionen, das Bestreben Korrespondenz, nıcht NUur den Klerus, sondern auch den
der Kırche ZUuUr Anpassung ihrer Existenztormen un Laıien anzusprechen; für ıne VO  3 katholischen Laıien SC-
ıhres Dienstes die verschiedenen Kulturkreise machen staltete Zeitschrift ine tast selbstverständliche Zielsetzung.
gew1issermaßen die iußeren Diımensionen dieses Wandels ine ZEW1SSE publızıstische Arbeitsteilung schıen deswegen
siıchtbar. Indem sıch die Kiırche (oder die Kirchen) mM1t ıcht NUur zweckmäßig, sondern angeraten. ine Infor-

mationszeitschrift soll iıhren Gebrauchswert wenıger ıngrößerem Nachdruck der Gesellschaft als (Gsanzer uwel-
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der unmittelbaren Seelsorgshilfe als 1n der umfassenden Aus der größeren zeitlichen Diıistanz 1sSt UÜberblick un
Information des Klerus un: VO  e} relig1ösen Fragen — wertgerechte Auswahl leichter möglıch. Dennoch ware
sprechbaren Laien erweısen. Soweılt Informationsanliegen miıt einer gescheiten Kombination VO  $ Materialsamm-
mıiıt den Gebetsintentionen verbunden Warch, werden lungen ıhre Aufgabe nıcht erfüllt. Sıe ann un: mu{(ß
diese selbstverständlich weıterverfolgt. 7zudem vOoraussetzen, W 4S die Massenmedien, die Tages-
Das gilt insbesondere für die Berichterstattung Aaus den TCSSC, 1aber auch W 4s Rundfunk un: Fernsehen bereits
Missionskirchen. Ausgangspunkt un: Grundlage der vermuittelt haben Sıe mu{ß also wenıger wiederholen, als
Berichterstattung annn beim gegenwärtigen Entwick- vielmehr verarbeıten, die bereits mitgeteilten Intormatıo-
lungsstand reilich wenıger das missionarische Wiıirken der NeN in den Zusammenhang der Motive un Begleıit-
Kiırche allein oder als solches se1in. Vielmehr mussen auch erscheinungen stellen. Ihre Aufgabe konzentriert sıch
die gesellschaftlichen, kulturellen un entwicklungs- damıiıt stärker auf die Analyse von Vorgängen and
bedingten Voraussetzungen dieses Wirkens iınformatıv der vielen un oft einander widersprechenden Mel-
erta{lßt werden. Im Berichtsspektrum mu{fßß die Entwick- dungen un Einbeziehung jener Ereign1sse un Meınun-
lungswelt, ın die das Wırken der Kirche eingebettet 1St, SCIl, die rsprung, Motivatiıonen un Auswirkungen

erklären helfen.als (GSanze autfscheinen. Nıcht zuletzt dieser Perspektive
wurde Ende des Heftes die NEUEC Rubrik

„Kurzinformationen“ aufgenommen. Sıe verfolgen eiınen Interdependenz der Probleme
doppelten Zweck Erstens eın Mehr Intftormation
bieten, als durch die übrigen 1n der Zeitschrift üblichen Dabei siıeht die Herder-Korrespondenz verstärkt ihre
Berichtsformen möglıch 1St. Je yrößer die Informations- Aufgabe in der Vermittlung geistiger organge un
dichte wiırd, größere Anforderungen werden kirchlich-religiöser Strömungen Aaus dem internationalen
das Selektionsvermögen der Redaktion gestellt. Der Ausland. Die Aufgabe stellt sıch zunächst 1M theologi-
Zwang ZUT Auswahl zwıngt immer wieder ZUF: Weg- schen Bereich, aber keineswegs 1LUL dort. Seit ıhrer Gr  un-  -
lassung VO  e Intormationen un Ereıijgniıssen, die inner- dung War die Schriftleitung bestrebt, gerade diesen Diıienst
halb 1ines begrenzten Entwicklungshorizonts VO  ; oyrößter erfüllen. Dadurch hat sS1e ZUE Überwindung der natıo0-
Bedeutung seın können. Durch eine Reihe VO  $ OoONat- nalen Isolierung des deutschen Katholizismus ihren publi-lıchen Kurziınformationen, die keine bloße Wiedergabe zıistischen Beitrag geleistet. Heute haben siıch die Voraus-
VO Agenturberichten darstellen, glaubt die Redaktion SETZUNgCN geäindert. Dennoch annn 1124  i 1ın der Publi-
ıne spürbare Intormationslücke wenn nıcht schließen, zistik un in internationalen Begegnungen ımmer wieder
doch verringern können. Zweıtens sollen S$1e die - teststellen, w1e€e isoliert benachbarte Natıonen 1n ihrer
deren Teile des Heftes erganzen und zugleich entlasten. geistigen Entwicklung voneinander leben Das Konzıil
Der Stellenwert der jeden Monat registriıerten Ere1jgnisse brachte ZU erstenmal ıne weltweıte theologische un
soll dadurch ANSCMESSCHECI veranschaulicht un lang- kirchliche Zusammenarbeit un stimulierte NeEUE theo-
fristige Entwicklungen durch die verschiedenen Berichts- logische Publikationen. Dennoch hat gerade die nach-
tormen über längere eıit hinweg zusammenhängend m1t- konziliare Entwicklung den Mangel theologischer
verfolgt werden können. Dadurch soll iıcht 1Ur eın Sachinformation un Vorklärung der Probleme auf
quantıitatıves, sondern auch ein qualitatives Mehr regionaler FEbene zwiıschen benachbarten Ländern offen-
Informationen gesichert werden. kundig gemacht. Es fehlt durchaus noch gegenseit1gem

Sich-einleben in benachbarte Mentalıität. Das War bereits
während der langen Entstehungsgeschichte der Pastoral-Schwerpunktverschiebungen konstitution über die Kirche 1n der Welt VO  $ heute

Wenn auch die Grundtendenz eıner Informationszeit- deutlich geworden, die einem akutem Mangel Zu-
schrift dahin gehen mußß, ihren Informationscharakter sammenarbeit zwischen französıschen un deutschen
verbessern, annn diese sıch doch ıcht aut ıne bloße Theologen krankte. Ahnliches wiederholte sich aut der
Difterenzierung un Vervielfältigung beschränken, - ersten Vollversammlung der Bischofssynode be1 der Dis-
dern mu{ sıch jeweıls kritisch nach ıhrem eigenen Stand- kussion über die Reform des kanonischen Rechts.
OTITt innerhalb einer bestimmten Informationskonstellation Information, die möglıchst allseitig unterrichten will,
fragen. Hıer ISt, sieht INa  e das Problem zunächst einmal mufß heute überdies mehr un mehr bemüht se1nN, viele
eın informationstechnisch, se1it den Gründerjahren der Probleme in ihrer weltweıten Verzahnung darzustellen.
Zeitschrift eın deutlicher Wandel einerseıts durch die all- Das gilt 1m politisch-gesellschaftlichen Bereich für die VeI-

seıt1ge Verbesserung der allgemeinen Informationshilfen schiedenen internationalen Spannungsfelder 1mM Ost-West-
un anderseıts durch ein größeres Informationsbedürfnis, un Nord-Süd-Konflikt, für die Information AUS den

ommunistisch beherrschten Ländern ebenso wWw1e AUS denaber auch durch ein größeres Informationsangebot auf
dem relıg1ös-kırchlichen Sektor testzustellen. Es handelt Entwicklungsländern. Das Vietnamproblem hat 1mM inter-
sich zunächst reiliıch mehr ine quantıitatıve Ent- nationalen Spannungsfeld Auswirkungen aut den Velr-

schiedensten Ebenen. Dıe chinesische Kulturrevolutionwicklung. Die enge un Häufigkeit Informationen
über organge 1mM kırchlich-religiösen Felde haben 1ın der beeinflußt ıcht NUr die Entwicklung 1mM südostasıatischen
Kirchen-, aber auch ın der neutralen Presse ZUSCNOMMECN. Raum, sondern hat Folgen für die afro-asıatische Welt
Dennoch bleiben Lücken 1n der Nachrichtengebung und insgesamt. Die Rassenfrage 1n den USA hat ıhre Aus-
-vermittlung. Es verbleibt eın echter Informationsmangel wirkungen auf rassısche un soziale pannungen iın —

oft gerade über organge mı1t Tietenwirkungen auf die deren Kontinenten. Nur ıne Berichterstattung, die die
Zukunft VO  S Kirche un Gesellschaft. Vor allem tehlt 6S jeweıls antallenden Probleme 1n ıhrer Interdependenz

Überschau un: zusammentassender Information. Hıer sıeht, vermuittelt eın annäherungsweise abgerundetes Bild
hat aber uine aktuelle Monatszeitschrift informatorisch- des Zeitgeschehens. Was für den iınternationalen
dokumentarischen Charakters vornehmlich iıhren Platz Bereich oilt, triıfit mutatıs mutandıs auch aut den ZW1-
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schenkirchlichen Sektor Es ergeben sıch heute in allen die nachkonziliare Entwicklung vorgezeichnet sind. Diese
christlichen Kırchen nıcht wen1g gemeınsame rage- dart sıch noch 1e] weniıger auf die amtlichen Kundgebun-
stellungen un sehr viele parallele Entwicklungen. In SCn un organge 1n der Kırche beschränken, Wenn
vielen theologischen un kirchlichen Fragen mMu die sıch, WwW1e ın unNnserem Falle, nıcht eın kıirchliches AÄAmts-
gesamtchristliche Entwicklung in die Berichterstattung Organ, sondern iıne VO  —$ katholischen Laı1en selbst-
einbezogen werden. verantwortlich herausgegebene Publikation handelt. Eın

ZEW1SSES in der Kiırche ererbtes konzentrisches Denken
Dokumentation und Information annn gefährlich se1n, weil den Blick auf die anz EG-

sellschaftliche VWırklichkeit, in der die Kirche iıhren Heils-
Die Dokumentation des ırchlichen Lebens hat 1n der dienst ausübt, verstellt oder verschleiert. Gerade der 1n

der Kırche verantwortliche Kleriker un ale bedartHerder-Korrespondenz VO jeher eınen breiten Raum
eingenommen. Sıe wurde nıcht zuletzt deswegen SC- elines geschärften Sınnes für die „profanen“ Zusammen-
schätzt, weıl durch S1e umfassendsten kirchliche hänge. Eın Informationsorgan, das diese Voraussetzun-

CN nıcht miıtbestimmen, aber vermitteln helfen soll,; be-Stellungnahmen Zeitproblemen vermittelt wurden.
darf selbst dieser Blickweite. Es würde die kirchliche unDas Dokumentarische hat die Zeitschrift in zweıtacher

Hınsıcht gepragt: einmal durch die Veröffentlichung der gesellschaftliche Wirklichkeit fehlinterpretieren, wenn
VO der Voraussetzung ausginge, als bewegten den ylau-Kundgebungen des kirchlichen Lehr- un Leitungsamtes,

ZU andernmal durch ıne möglıchst DpELrEUC Wiıider- benden oder den 1n seinem Glauben gefährdeten e1it-
spiegelung des Meinungsbildes 1n der Kiırche Unter NUr theologische oder kirchlich-disziplinäre
beiden Gesichtspunkten sind während der etzten Jahre Fragen. Diese behalten für den Christen gew1fß eınen

hohen Rang Das Konzıl hat ıhn wieder NeuUu akzentulert.Entwicklungen eingetreten, die diese Aufgabe I1CU akzen-
uleren. VWer heute über das kirchliche Leben zureichend Die Zukunft des Glaubens wird 1n den nach vielen Sekto-
un möglıchst allen seinen wesentlichen Aspekten ICNH, Lebens- un Kulturformen aufgefächerten ex1isten-
intormiert tiellen Voraussetzungen unserer Gesellschaft entschieden.se1ın will, wird seine Selbstorientierung
keineswegs auf Verlautbarungen des kirchlichen Amtes Deswegen bedarf der Intormation über das Ganze.
beschränken. Diese leiben selbstverständlıich nıcht NUr Gerade dieses CGanze übersehen, esteht in der nach-

konziliaren Phase aller bekenntnishaften Öftnungwichtig, sondern vorrangıg. ber W1e das Amt Z Wr

konstitutives Moment der kirchlichen Gemeinschaft, aber ZUuUr Welt ıne ZeEW1SSE Getahr. Dıie diese Offnung begle1-
nıcht die Kırche schlechthin 1St, annn sich kirchliche tenden innerkirchlichen Auseinandersetzungen, VOT allem
Intormation auch nıcht aut dokumentierende Darstellung zwiıschen Laienschaft un Klerus, zwıschen kırchlicher
der amtskirchlichen organge beschränken. Das hieße Avantgarde und kirchlichem Amt erwecken oft den Eın-
nıcht NUTL, einen Teil für das Ganze nehmen, sondern den druck, als ob WIr uns mehr un den eigenen „Besitz“ Sstr1t-
gemeinschaftsförmigen Charakter der Kırche, die Kırche ten als die Lösung der tatsächlichen Probleme, die den

Heıilsdienst der Kirche 1n der Gesamtgesellschaft miıtbe-als iıne Gemeinschaft lebendiger Glieder, die uns das
Konzıil wieder NEeCUu schätzen ehrte, nıcht sehen oder mi1{8- dıngen.
verstehen. Deswegen kann sıch auch der Dokumentations-
dienst dieser Zeitschrift nıcht auf päpstliıche un bischöf- Information und Meinungsbildıche Verlautbarungen beschränken. Er 1St vielmehr be-
strebt, die wichtigsten Dokumente Aaus dem gesamtkırch- Damıt 1St aber die Aufgabe e1nes diesen Fragen verschrie-
lıchen Leben, Aaus$s der Okumene un AUS den Berührungs- benen Publikationsorgans nıcht NUuUr schwieriger geworden.
eldern VO Kirche un Welt zugänglich machen, Die bearbeitende Materie erweıst sıch als vielfältiger
dadurch das Leben der SaNZCH kirchlichen Gemeinschaft 1n un difterenzierter. Wır leben zudem kırchlich un SC-
der Gesellschaft der Gegenwart veranschaulichen. sellschaftliıch iın einem Zustand des Übergangs, der Stan-
ıne Zew1sse Schwerpunktverschiebung ın dieser Rıchtung digen Veränderung, des sıch selbst beschleunigenden Um:-
scheint durchaus gerechtfertigt, weıl heute für die Ver- bruchs. 1ne blofß dokumentarische Folge VO stehenden
öffentlichung amtlicher kirchlicher Dokumente, VOFTr allem Bildern ann diese Entwicklung LU unzulänglıch oder
SOWeI1lt s1e den inneren Bezirk der Kırche, den lıturgischen verstellt wiedergeben. Es bedarf dabe schon des beweg-
un diszıplinaren Dienst betrefien, auch zahlreiche lichen Instruments des Films, der die Interaktionen der
andere Kaniäle Z Verfügung stehen. iıne empfindliıche Entwicklung in iıhren einzelnen Phasen, Entfaltungen un
Lücke esteht aber weıterhıin 1n der Vermittlung VO  - Wıdersprüchen möglıchst getreu un: lebendig darstellt.
Dokumenten un Diskussionsunterlagen AUS dem „freien“ Bloßes Reftferat ausgewählter Texte kann das nıcht le1-
kirchlichen Raum, Aaus der Okumene, AUS den verschiede- Sten.: ıne gestrafite, aber difterenzierte Überschau über
NnenNn kirchlichen Studieneinrichtungen, AaUuUsSs den Gremıien, alle registrierbaren Faktoren iın ıhrer bedeutungshaften
die der Begegnung VO  3 Kirche un Gesellschaft, VO Zuordnung kommt solchem Bedürfnis eher ahe In einer
Glauben und Wissenschaft dıenen und unmıittelbarer, Zeıt, in der lange Gefestigtes 1Ns Wanken gerat un ine
lebendiger Ausdruck taktischer oder angestrebter geistiger Vielzahl dif#erierender un: oft widersprechender Meıinun-
un relıg1öser Entwicklungen sind. Auf S1e annn heute SCH nıcht gerade sturmftestes geistiges Zelt bilden,
der 1n der Kırche verantwortlich Tätıge, ob Kleriker, ob gehört ZUr Intormationstorm un: ZU Informationshori-
Laıe, ob katholisch oder evangelısch, ob miıt einem kırch- ZONT auch das das eigene Profil prägende Urteil. Solange
lıchem Amt betraut oder relıg1ösen Vorgangen un sachorijentiert 1St wobei die „Sache“ den möglichen
ıhren gesellschaftlichen Auswirkungen interessıiert, nıcht Konflikt nıcht ausschließen mu{fß 1St mit echter In-
verzichten. tormatıon durchaus vereinbar, Ja 1St deren wesentlicher
Was aber für die Dokumentatıon 1mM ENSCICH Sınne oilt, Bestandteıil. Das ideal der meinungsfreien Dokumenta-
das oilt auch für die kirchliche Information als Ganze. tıon 1St eın 1n sich ıcht unproblematischer Annäherungs-
Hıer ergeben sıch also parallele Anwendungen, die durch WEert Als Fetisch ware CI gewßß NUur schädlich.



Meldungen Ad2X$ Kirche UN Gesellschaft
Internationale Ende Oktober 1967 wurde 1n trüheren Generalsekretär des Internationalen Bundes
Arbeitsgemeinschaft Sln die Generalversamm- Christlicher Gewerkschaften, steht, schon VOL der offiziel-
tür sozial-Skonomische lung der (Cooperatıon len Gründung VO  - Z ein Karteisystem eI-

Internationale POUL le Develop- arbeitet, das hauptsächlich tfür ine möglıchst exakte unEntwicklung
pement Socio-Economi1que) —- schnelle Information zwischen den Mitgliederorganisatio-

ter Vorsitz des Präsidenten Kardinal Altrink vVvon Utrecht LLCIL gyedacht 1St, auf diese VWeıse Doppelfinanzierungen
abgehalten. ine mehr als zweijährige Vorbereitungs- vermeiden un eın axımum technischen un StTa-
arbeit VO  $ sieben Gründungsmitgliedern dieser Arbeits- tistischen Daten ber die Programme erhalten. VWeıter-
gemeinschaft tand miıt der Annahme des Statuts durch die hin wurde ein für die Mitgliederorganisationen geme1n-
Generalversammlung iıhren Abschluß;: diese General- Fragebogen erarbeitet, die Koordinierungs-
versammlung vollzog den Akt der offiziellen Gründung. arbeiten erleichtern und den Antragstellern Hilfen für
Zu den aktıven Mitgliedern (mıt Stimmrecht) gehören: ine gründlıche Projektvorbereitung geben. Neben
Australı;an Catholic Relief (Australien), Bisschoppelijke gemeiınsamer Ofentlichkeitsarbeit hat das Sekretariat auf

nregung der Mitglieder begonnen, bedeutende ProjekteVastenaktie (Holland), Catholic Relief Services-USCC
(Vereimnigte Staaten VO  e} Amerika), Overseas Head- 1n Entwicklungsländern gemeinsam durchzuführen.

(Gent), Comıite Catholique CONTIre 1a faım et Für solche Aufgaben bedarf der Verbindung
POUIL le developpement (Frankreich), Entraide et Frater- internationalen nichtkatholischen Organısationen und zu
ite Broederlijk delen (Belgien), Fastenopfer der Werken der Kirche, die ebentalls 1n den Entwicklungs-
Schweizer Katholiken (Schweiz), Koordinierungsstelle für ländern, aber nıcht ausschliefßlich auf dem Sektor der
Entwicklungshilfe des Sekretariats der Osterreichischen soz1al-Skonomischen Entwicklungshilfe arbeıten. So VeLr-

steht sıch der Status eiıner ordentlichen Mitgliedschaft VOo  w}Biıschofskonferenz, Bischöfliches Hılfswerk Miısereor. Ne-
ben diesen aktiven Mitgliedern sınd ordentliche Miıt- Advenninat. Der yleiche Status, aber orößere Bedeutung,
glieder (ohne Stimmrecht) die Bischöfliche Aktion dve- kommt der Carıtas Internationalıs Z d.le 1m Namen der
nıat un: Carıtas Internationalıs. Kirche die Beziehungen internationalen katholischen

un anderen Institutionen, die sıch mi1t der Entwicklungs-
hılfe befassen, unterhalten hat. Das schließt jedochDer Aufbau der Organısatıon ıcht Aaus, da Beziehungen diesen Einrich-

e1m Zusammenschluß dieser Organısationen handelt tungen unterhalten kann, sSOWeIılt S1e 1mM Namen der Mıt-
sıch ıne kırchliche Institution, die sıch autf die Hıer- gyliederorganısationen aufgenommen werden.
archie 1n den einzelnen Ländern stutzt un: Vo Rom —

erkannt 1St. versteht sıch als eıne autonome Orga- Der Werdegang
nısatıon, deren Mitglieder ıhren betreffenden Episkopaten
unterstehen. Wenn diese Arbeitsgemeinschaft mi1t iıcht- Die ersten Inıtiatiıven für einen Zusammenschluß der

soz1al-Skonomischen Werke 1n der Welt reichen 7zurück 1ınkatholischen cQhristlichen oder anderen Organısationen die
Zusammenarbeit sucht, trıtt S1e iıcht 1 Namen der das Jahr 1965, als Kardinal Frings, elehrt durch seine
Kırche auf, sondern 1 Namen der Mitgliederorganisatıio- Arbeıit mi1t Mısereor un seine internationalen Beziehun-
nen., erhebt auch keinen Anspruch, ine inter- CL, aut ıne bessere Zusammenarbeıt aller kirchlichen
nationale katholische Organısatıon sSe1In. Entwicklungshilfeorganisationen drängte. Bereıts 1 Maı
Diese Eigendefinition VO  a 1St tür die Abgrenzung 1965 wurde ıne Ad-hoc-Kommission Aaus Fachleuten e1n-
ZU Auftrag der Päpstlichen Kommuıissıon lustitia ei DPax zelner Entwicklungshilfeeinrichtungen gebildet, die ein
un zZzu Spezialmandat der Carıtas Internationalıis Arbeitspapıier zusammenstellte, das als Grundlage für die
ertorderlich. Die Päpstliche Kommissıon Iustiti2 et DPax usammenarbeit dienen sollte.
Orljentiert ıhre Arbeit nach den VO Apostolischen Stuhl Die Gründe, die einer ENSCICH Zusammenarbeit Z W ;

Studium dergegebenen Rıchtlinien: Entwicklungs- SCH, zunächst die tieftere FEinsicht in die Probleme
probleme im Hınblick auf die Aktion. Es handelt sıch also der notleidenden Länder, die luft 7zwischen Arm un

ine Studienkommission, die selbst keine Aktionen Reich SOWI1e die Anlıegen der internationalen soz1alen
durchführt. Anders die Carıtas Internationalıis, die als Gerechtigkeit, die die Sozialenzykliken und die Konzıils-
internationale katholische Organısatıon nach dem Wıiıillen beschlüsse sehr betonten. Populorum DrogressL0 faßt
des Heiligen Stuhls alle nationalen un: internationalen diese Gründe ZUSAaMIMCN ;} viele ihrer Gedanken
Organısationen, deren Ziel die Förderung der Wohlfahrt, schon 1m Arbeitspapier dieser Ad-hoc-Kommissıon Aaus-

der soz1alen Fürsorge un: der Entwicklung 1n der Welt gesprochen.
iSt, zusammentassen un! s1e auf interkontessioneller w1e Konkret drängten die Erfahrungen der kirchlichen Werke
auf internationaler Ebene vertreten soll für die sozial-Skonomische Hılfe ebenfalls auf gegenseılt1-
Diese Abgrenzung bestimmt den Handlungsrahmen VO SCH Gedankenaustausch un Koordination. Die ber-

s$1e 11 die usammenarbeıt 7zwischen den Mıt- ZCUSUNS hatte sıch weitgehend durchgesetzt, da nıcht
gliederorganisationen Öördern un ıhnen Hılfeleistungen vereinzelte, Aaus der Not des Augenblicks gebotene Hılte
gewähren, die die Aktivitäten auf dem Gebiet der sozial- den notleidenden Völkern etztlich nutzt, sondern daß
ökonomischen Entwicklung betreffen. verrichtet NUur eiıne planvolle, das bel der Wurzel ehebende
damıiıt einen Dienst 1mM Interesse der natıonalen Mıt- Strukturhilfe dienlich se1n Z Dıiese Überzeugung
gliederorganisationen, sOWeıt dieser für s1e notwendig nötıgte die nationalen kirchlichen Werke 1ne gemeın-
oder wünschenswert 1St. So hat das Sekretariat 1in Brüssel,; SAadIne handlungsfähige Einheit bılden, eiıne Rang-
das Jetzt der Leitung von Vanistendael, dem ordnung förderungswürdiger Projekte erarbeiten, SC-
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